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Besoldungserhöhung und Lohnkämpfe.
Wie die Teigespresse berichtet, haben die Berliner Gewerk¬

schaften sich vor turzem in einer Sitzung von neuem mit der an¬
blichen Teuerungssrage  beschäftigt. Sie sind dabei zu
m Entschluß gekommen, daß eine allgemeineLohnaus-

Besserung  von 30 Prozent als a n ge m es s en zu bezeichnen
sei und gefordert  werden müsse. Zunächst sollte die Stel¬
lungnahme der Regierung auf die letzten Forderungen der Ge-
«ertschasten auf Erlaß reichsgesetzlicher Maßnahmen abgewartet
werden. Inzwischen sind tue großen Streiks im Mitteldeutschen
Bergbau , im Brauerei - und im Tabakgewerbe durchgesüyrt
worden und haben überall mit Lohnerhöhungen geendet. Jetzt
rühren sich die oceichsbaynarbeiterund verlangen eine der fort¬
schreitenden"Teuerung entsprechend angemessene Erhöhung ihrer
allerdings, gemessen an den Tariflöhnen anderer Berufe , außer¬
ordentlich geringen Arbeitslöhne. In der Eisenindustrie
Deutschlands drohte zu Beginn des Jahres eine riesige Aus¬
sperrung , weil die machtlüsternen Gewerkschaften eine nach der
Darstellung der Unternehmer unangemesseneund unberechtigte
Lohnerhöhung fordern. Auch in der Angestelltenschaft beginnt
es sich zu regen.

Man sieht also klar, in welch unerbittlich folgerichtigem Zu¬
sammenhang die von der Reichsregierung, insbesondere dem
roeichsfinanzminister eingeleitete und propagierte Beamten-
tesoldungserHöhung, die bei Bekanntwerden des Umsangs der
Befoldungserhühung einsetzende Preissteigerungswelle und die
«etzi folgende Lohnbewegung der Arbeiterschaft, der selbstver¬
ständlich die Angestellten folgen werden und müssen, stehen. Das
«ine ergibt sich logischerweise und auch vernunftgemäß aus dem
anderen. Nur die Reichsregierung, insbesondere der Reichs-
ftnanzminister, glauben dem deutscAn Volke und der deutschen
Wirtschaft durch plumpe Verdrehungsversuche die Meinung auf-
zwingen zu können, als wenn zwar die BeamtenbesolLungs-
erhöhung unbedingt notwendig fern müsse, um die Beamten vor
dem Verhungern zu bewahren — man bedenke dabei, daß von
der Beamtendesoldung beispielsweise auch Ministerialräte ersaßt
Werden, die nach 8 Diensffahren 13600 R.M . Gehalt erhalten i
— daß aber die durch die ungeschickte Art der Veröffentlichung
der Beamtenbesoidungserhühung und durch die hemmungslose
Propaganda der Beamten verursachte Preissteigerung völlig
Unberechtigt und unbegreiflich, und daß eine aus der Erhöhung
der Beamtenbesoldung und der Preissteigerung folgende Lohn¬
erhöhung der Arbeiter und der Angestellten nicht notwendig,
«Iso überflüssig feil Dazu verdient besonders hcrvorgehoüen
M werden, daß die Bvamtenbesoldungsreform des Herrn Dr.
Köhler sogar eine Erhöhung der Ministergehälter vor steht. Also
auch die deutschen Minister, welche jetzt schon aus den Taschen
der Steuerzahler fürstliche Gehälter beziehen, müssen verhun¬
gern, wenn diese für ihre Leistungen und ihre Fähigkeiten schon
unangemessen Hohen Gehälter noch weiter erhöht werden. Diese
Zumutung , der Gesamtheit des unter dein unerträglichsten
Steuerdruck und unter einer Lurch die Mißwirtschaft der öffent-
Achen Verwaltung verursachten Teuerung seufzenden deutschen
Volkes auch noch eine Erhöhung der Ministergehälter anzusin-
neri, ist so unerhört , daß sie an den Pranger gestellt zu werden
verdient. Es ist dabei merkwürdig, daß gerade über diesen
Punkt die Tagespresse zum größten Teil mit Stillschweigen
tzinweggeht oder ihn nur ganz gelegentlich und in versteckter
Form behandelt.

Auch die Warnung des Reparationsagenten Parker Gilbert
hat den Reichssinanzmrnisterund die Reichsregierung nicht hin¬
dern können, auf der sofortigen Durchführung der Beamten¬
besoldungsreform zu bestehen. Der Streit um diese ist ein Ka¬
pitel, über welches noch besonders zu sprechen ist- Hier soll nur
folgendes gesagt werden: Die Staatsgewalt geht nach der
Reiche-Verfassung vom Volke aus , die Beamten aber sind Diener
des Staates , der Gemeinden usw. Sie werden aus denjenigen
Mitteln besoldet, welche das Reich, der Staat , die Gemeinde
durch Steuern von der Gesamtheit des Volkes erhebt. Die Be¬
amten werden also mit anderen Worten, La der Staat nur die
Gesamtheit des Volkes in verfassungsrechtlicher, politischer und
wirtschaftlicher Beziehung verkörpert, von der Gesamtheit des
Volkes bezahlt. Aus dieser Tatsache, die unserer Verwaltungs¬
bürokratie gänzlich entfallen zu sein scheint, folgt die selbstver¬
ständliche moralische Verpflichtung des Staates , so zu besolden,
wie es der Lebenshaltung, und der Leistungsfähigkeit der Ge¬
samtheit des Volkes entspricht. Wird die Beamtenbesoldungs¬
reform des Reichsfinanzministers aber durchgeführt, dann er¬
halten die Beamten und Staatsbediensteten em wesentlich höhe¬
res Entgelt für ihre Dienstleistungen, als cs dem Durchschnitt
der werktätigen Bevölkerung von den höheren Angestellten bis
zu den gelingst bezahlten Arbeitern herunter zu erreichen mög¬
lich ist. Außerdem sind dann die Beamten auch noch dadurch
wesentlich günstiger und besser gestellt, als sie einen Rechts¬
anspruch auf Altersversorgung für sich und ihre Hinterbliebe¬
nen baden, der um ein Vielfaches über Las hinausgeht , was der
Angestellte und Arbeiter durch die sozialen Versicherungen zu
erwarten hat. Diese Besserstellung der Beamten erfolgt aber
wicht aus Ersparnissen und lieber)chüssen. die der Staat etwa
aus Ausnutzung günstiger Konjunktur oder sparsamer Wirt¬
schaft erzielt hat . sondern ans den hcrausgepreßten Steuergro¬
schen der Gesamtheit des Volkes. Womit will der Reichsfinanz-
winister und die Reichsregierung diese Besserstellung der Be¬
amten auf Kosten der Gesamtst des Volkes begründen? Es
besieht dafür weder ein moralisches noch ein soziales Recht. Es
soll nicht bestritten werden, daß die unteren Beamtenklassen
schlecht befahlt werden, und es wird niemand in Deutschland
etwas dagegen haben, wenn diese Beamtenklassen eine ange-
wcffene und dem Durchschnittseinkommender werktätigen Be¬
völkerung enttprechende Erhebung ihrer Bezüge erhalten. Für
»w höheren Beamten aber erscheint eine Erhöhung mit Rück¬
sicht ans die Einkommensverhältnisse der werttätigen Bevölke¬
rung nicht nur nicht notwendig, sondern unangemessen und
unberechtigt. In den Regierungen , den Parlamenten und der
Presse wird bis zum lleberdruß von Sparen geredet und ge¬
schrieben. Nun Wohl, der Reichssinanzminister könnte hier ein¬
mal Praktisch zeigen, wie man an der Spitze der Verwaltung
«ft dem Sparen anfängt l Die sämtlichen Münster in Tonisch-
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land und die sämtlichen höchsten Brrwaltungsbemnte « können
mit erheblich geringere» Gehältern anskommen, ohne daß ihre
Lebenshaltung und ihre Versorgung für die Zukunft auch nur
im geringsten darunter leidet! Auch die vielen pensionierten
hohen und höheren Beamten , wie Schridemann, Leinert, Enno,
Dr . Wirth usw., die bis zu 20 000 und mehr Reichsmark Pen¬
sion im Jahre beziehen und dazu noch recht beträchtliche Neben-
einnahmen als Parlamentarier , Partei - und Wirtschaftssührer
haben, welche das Einkommen vieler in leitender Stellung be¬
findlicher Angestellter weit übersteigen, sind sehr Wohl in der
Lage, auch mit der Hälfte dieser Bezüge noch standesgemäß
und angemessen zu existieren. Wir erinnern auch an den Gene-
raldirettor der Reichsbahn, der 200 000 R.M . Gehalt jährlich
bezieht! Der Herr Reichssinanzminister Dr . Köhler soll den
Mut aufbringen und diesen hohen Beamten ein Drittel bis die
Hälfte ihrer Bezüge zu kürzen, vor allen Dingen auch den in
^r Forderung hoher Gehälter besonders smarten höheren Ver-
waltungsbAimten der Städte — Oberbürgermeistern, Bürger¬
mistern, besoldeten Stadträten — der Oberbürgermeister von
Berlin , Dr . Böß , hat eine unverhältnismäßig hohe Gehalts¬
erhöhung durch die Androhung seines Rücktritts durchgedrückt
und in Dresden ist die Wahl des sozialdemokratischen Bürger¬
meisters Dr . Bührer jetzt von allen Parteien , mit Ausnahme
der Kommunisten, bestätigt worden, obgleich dieser geschäftstüch¬
tige Herr 8000R.M. mehr Gehalt gefordert bat und auch erhält,
als ihm nach der Besoldungsordnung zustehtl — Er möge in
diese so ganz anders geartete Besoldungsreform Re Bestimmung
hineinbrmgen, daß allen Groß -Pensionären der Republik, welche
trotz der ihnen aus umfangreicher parlamentarische : und beruf¬
licher Tätigkeit zuflicßenden, sehr beträchtlichenEinkommen die
Riesenpensionen des armen deutschen Volkes ohne moralische
Skrupel und soziale Bedenken einsacken, Liesen so lange völlig
gekürzt werden, als sie andere ausreichende Einkommensquellen
haben. Die selbstverständliche moralische Folge dieser Maßregel
würde sein, daß auch die übrigen höheren Beamten aus eine
Erhöhung der Gehälter verzichten würden oder müßten. Aus
den so erzielten Ersparnissen aber könnten sehr wohl die not¬
wendigen Erhöhungen für die Bcamtengehalter der unteren
Klassen gedeckt werden. Der Erfolg einer so einschneidenden—
aber wie wir behaupten, unbedingt notwendigen und allein znm
Erfolg fübrenden — Reform wäre, daß mit einem Schlage 300
bis 100 Millionen in der gesamten Verwaltung gespart werden
könnten, und daß die jetzt trotz der Verschleierungsversuchedes
Herrn Dr . Köhler mit Sicherheit drohenden Steuererhöhungen
usw. vermieden würden. Und eine weitere Folge wäre, daß die
nach der Angabe des Reichsfinanzministers für das jetzt laufende
Haushaltsjahr ersparten 300 bis 300 Millionen Reichsmark, die
doch in Wahrheit gar nicht erspart , sondern zuviel aus dem
schwer ringenden werttätigen nichtbeamteten Teil des Volkes
herausgepreßt , also moralisch angesehen, zu Unrecht erhoben
sind, in Form von Steuersenkungen der schwer bedrückten Wirt¬
schaft und der bis zur Unerträglichkeit belasteten werttätigen
Bevölkerung zugute kommen würden. Daß dieser Reichsfinanz-
minister und diese Reichsregierung und auch eine nachfolgende
Linkskoalitionsregierung allerdings den vorgeschlagenen Weg
stöben werden, glauben wir nicht. Sie find ja alle durch Partei-
rntercssen und Cliquewesen zu sehr gebunden, als daß sie wirk¬
lich nur dem einen Leitstern folgen könnten, der allein als ober¬
ster Grundsatz ibres Handelns als Minister — d. b. Diener des
souveränen Volkes nämlich — ibnen ständig vor Augen stehen
müßte, näml 'ch der Wohlfahrt des Volkes. So wird also der
zwar nicht schicksalsmäßig aber zwangsläufig aus der unerbitt¬
lichen Logik des auch in der Wirtschaft — und da gerade erst
recht — geltenden Kausalitätsgesetzesvorgeschriebene Erfolg der
Beonttenbesoldungsresorm nur der sein, daß auf die Erbübung
der Beamtengehälter diejenige der Arbeitslöhne und Angestell¬
tengehälter folgt, dass eine Steigerung der Post- und Eisen-
babntarife sowie der Preistarife der öffentlichen Werke und
Steuererböbungen in Len Ländern und in den Kommunen fol¬
gen muß. und daß daraus eine Preissteigerungswelle beginnt,
deren Ende noch nicht alnufehen ist. Wir werden also zwar
zunächst nicht sofort zu einer zweiten Inflation kommen, wohl
aber rg einer fortschreitendenEntwertung der Kaufkraft unse¬
rer Währung , also zu einer Teuerung , welche naturnotwendig
ru weiterer Vernichtung unseres Mittelstandes und Verelen¬
dung der Arbeiterschaft führen muß. Diese Teuerung aber trägt
den Keim der zweiten Inflation in sich, deren erster Schritt¬
macher der jetzige Reichssinanzministerist.

Denn da der Reichssinanzministerseine Bcamtenbesoldungs-
reform darauf stützt, daß die Beamten dem inneren Wert und
der Kaufkraft der Reichsmark entsprechendnur ,einen Bruchteil
ihres Gehaltes vor dem Kriege erhielten, so sagt er damit
nichts anderes , als daß unsere Reichsmark bis zu diesem Bruch¬
teil schon entwertet ist. Selbstverständlich laben alle übrigen
Berufe und Stände des deutschen Volkes das Recht, eine gleiche
Auswertung ihrer Bezüge und Entgelte zu fordern. Die Folge
muß eine sich fortseilende Steigerungs - und Teuerungswelle,
die schließl'ch — Gesetze und Verfassungen sind, wie die Zeit
nach dem 9. November 1918 bis jetzt sa zur Genüge zeigt, mit
Leichtigkeit beseitigt, wenn der egoistische Partciwiue es fordert
— im Handumdrehen zu einer neuen Inflation führen kann.
Daß diese etwas anders aussehen wird und auch zu ganz an¬
deren Folgen führen wird — vielleicht zu recht unangenebmen
Folgen für die fetzigen leichtfertigen und verantwortungslosen
Gesetzesmocher. Minister und Parteibonzen — als die Inflation
von 1919 bis 1923, ist allerdings anzunehmen. Was aus dem
deutschen Volke dabei wird, bleibt abzuwarten . Ob aber das
deutsche Volk insbesondere das Werktätige Volk sich noch einmal
die gewissenlose Ausbeutung einer nur aus Erzielung egoisti¬
scher Vorteile beachten Parteidemokratie und einer sich nur als
Selbstzweck betrachtenden Bürokratie wird gefallen lassen, er¬
scheint uns doch eini gerniaßen zweifelhaft. Der Herr Reichs-
finan-minister Dr . Köhler, der ja derselben Partei angebört,
wie die sich eines recht ziveifelhaftenpolitischen Rufes erfreuen¬
den Errbcrger , Dr . Höfle, Dr . Hermes. Lange-Hegermann usw.
wird gut tun . sich an den Ausspruch des ibm lich-rlich auch be¬
kannten klassischen Dichters Ovid zu erinnern : Was du auch tust,
das tu' mit Bedacht und erwäge das Ende! Das Ende aber

der von Erzberger eingeleiteten und von Herrn Dr . Köhler ft»
ziclbcwußt fortgesetzten verhängnisvollen Finanzpolitik könnte
möglicherweise auch für feine Partei ein recht böses werden.

Deutschland.
Stuttgart , 28. Jan . Der Reichspräsident sandte der Witwe

des verstorbenen Generals v. Hosacker folgendes Beileidstele¬
gramm : ,,Tiefbewegt sendet Ew. Exzellenz den Ausdruck herz¬
lichster Teilnahme. 0. Hindeuburg ."

Eiue stürmische Landtagsfitzuug.
Stuttgart , 28. Jan . Im Landtag gab cs heute eine stür¬

misch bewegte Sitzung . Auf der Tagesordnung stand die Große
sozialdemmratischeAnfrage über tue Rede des Staatspräsiden¬
ten Bazille bei der Länüerkonferenz. Staatspräsident Lazillc
ergriff als erster das Wort, um, wie er sagte, dem Hause un¬
nötige Erörterungen zu ersparen. Er habe sich in Berlin im
wesentlichen an sein der Presse übergebenes Manuskript ge¬
halten, aber an einigen Stellen wäyrend des Vortrags Aende-
rungen vorgenommcn und gerade an der Stelle , die Gegenstand
der Anfrage ist, eine Erläuterung eingefügt. Bei Betrachtung
des Problems konnte die Erörterung der Außenpolitik nicht
außer Betracht gelassen werden. Er habe sich nicht gegen die
republikanische Staatssorm , sondern gegen die Fehler in ihrer
Konstruktion gewandt und wörtlich ausgeführt , es sei die Sorge
berechtigt, daß der Versuch gemacht werden wird, durch meyr
oder weniger sanften Druck und aus Umwegen zum Einheits¬
staat zu gelangen. Sollte dieser Weg beschritten werden, s»
wird eine unmittelbare Gefahr für 'den Bestand des Reiches
heraufbeschworen, denn nichts fit irriger und gefährlicher als
die Meinung , die Länder werden sich schließlich in ihr unver¬
meidliches Schicksal fügen. So wie die Dinge in Europa liegen,
kann dieses Spiel mft dem Feuer den ganzen Kontinent in
Brand stecken. Längere Wirren ernster Art für Deutschland
bilden einen Anreiz für unsere Älachbarstaaten, die ausfallenden
Reparationen durch Stücke deutschen Landes zu ersetzen. Es
kann sich wiederholen, was wir bereits einmal erlebt haben,
die Besetzung der Rhcinlande und des Ruhrgebicts durch Frank¬
reich, aber auch die Wegnahme Ostpreußens durch Polen . Sol¬
chen Zugriffen könnten aber England und Rußland und viel¬
leicht auch Italien nicht ruhig zusshen. Schon oft haben kleine
Ursachen große Wirkungen gehabt. Der Staatspräsident be¬
tonte, daß diese Worte keine Drohung , sondern nur eine Be¬
fürchtung gewesen seien und daß niemand behaupten könne,
er habe mü Reichsverrat gedroht. Der preußische Minister¬
präsident habe auf der Länderkonfrenzausgeführt , daß die Tren¬
nung des Reiches in zwei Teile, Süden und Norden, zu einem
Auseinanderfallen des Reiches führen werde, der Ministerpräsi¬
dent habe also die gleichen inuerpolitischen Sorgen gehabt wie
er. Vierhundert Jahre deutscher Geschichte sprechen dafür, datz
man, wcim man das Reich nach außen und innen machtlos
nracht, ein Raub fremder Mächte wird. Es ist völlig klar, was
Polen mit Ostpreußen machen würde, wenn das Reich ausein¬
anderfiele. Daß in diesem Falle England und Rußland nicht
ruhig zusehen würden, ist doch auch klar. Das würde doch
sicher den kontinentalen Krieg bedeuten. Es liege für ihn nicht
der geringste Anlaß vor, auch nur ein Wort von seiner Rede
zurückzunehmen. (Lebhafter Beifall rechts.) Abg. Dr . Schu¬
macher (Soz .) begründete die Große Anfrage und wurde, als
er von den hoch- und reichsverraterischen Gefahren der Rede
des Staatspräsidenten sprach, zur Ordnung gerufen. Er betonte
weiter, Bazille sei früher nur eine Lokälgrösie gewesen, jetzt
aber berühmt geworden. Die Sozialdemo traue bestreite keinem
Menschen das Recht auf persönliche Blamage , verlange aber,
daß das Land Württemberg nicht zum Gespött in Deutschland
und in der ganzen Welt gemacht werde; Ausdrücke, welche
Präsident Körner rügte. Der Redner trat dann für den Ein¬
heitsstaat ein und erklärte weiter, in der Rede des Staatspräsi¬
denten liege nicht nur die Drohung mit dem Reichsverrat, son¬
der auch die Drohung mit dem Hochverrat. Wie wolle der
Staatspräsident das WürttembergischeVolk znm Kampf auf-
rufen?, für wen solle es sich schlagen, vielleicht pour le roi de
Villa Reitzenstein. Das glaube niemand. Der Staatspräsident
habe dem Ausland gezeigt, wo es die Möglichkeit habe, einen
Brand zu entzünden, der den Kontinent auf Kosten Deutsch¬
lands in Brand setze. Diese Rede sei ganz unverantwortlich
gewesen und solchen Hemmungslosigkeiten müsse ein Ende ge¬
macht werden. Wenn das württ . Zentrum dir Rede vorher ge¬
kannt habe, so liege darin ein schuldhaftes Versäumnis. Das
führende Zentrumsblatt in Stuttgart sei von der Rede des
Staatspräpdentcn weit abaerückt. Die Sozialdemokratie nehme
den Kampf an . den ihr der Staatspräsident angeboten habe
(Lebhafter Beifall links). Staatspräsident Dr . Bazille er¬
widerte, er habe in Berlin nur gesagt, daß die Gefahr des
Zerfalls des ReiäB dann gegeben sei, wenn mit mehr oder
weniger sanften Mitteln oder auf Umwegen versucht werde.
Len Einheitsstaat hcrbeizuführen, nicht aber , wenn er auf ver¬
fassungsmäßigem Wege komme. Daß er das württcmbergische
Volk zum Widerstand aufrufen werde, habe er nicht gesagt.
Alles was er sagte, sei der Ausdruck der Sorge , Befürchtung
und Mahnung an die Nnitarier gewesen, den Bogen nicht z»
überspannen. Von sozialdemokratischerSeite ging ein Miß¬
trauensantrag ein, wonach die Rede des Staatspräsidenten nicht
der Auffassung des württemberaischen Volkes über das Ver¬
hältnis Württembergs zum Reich entspricht. Das württem-
bergische Volk kühlt sich mit dem Reich untrennbar verbunden
und Mist jeden Gedanken der Möglichkeit einer Lostrennung
Württembergs vom Reich als Folge einer Fortentwicklung zur
völligen Einheit des Reiches mit aller Entschiedenheit zurück.
Die Androhung schwerster nationaler und inrernationaker Er¬
schütterungen für den Fall der Verwirklichung des Gedankens
der Reichseinheit durch den württemberaischen Staatsprästden-
ten ist unvereinbar mit den Interessen Württembergs wie des
Reichs und wird vom Landtag aufs schärfste mißbilligt. Der
Landtag entzieht daher dem Staatspräsidenten das Vertrauen.
Auf sozialdemokratischen Antrag wurde in die Besprechung der
Anfrage eingetreten. Der Abg. Bock (Ztr .) bezeichnet? den
Artikel des Stuttgarter Zentrumsblattes als Privatarbeit und
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sprach sein Erstaunen darüber aus , daß nach den Erklärungen
des Staatspräsidenten die Ausführungen der Sozialdemotratie
noch möglich waren . Dieser sei es nur um Agitation zu tun
und sie treioe damit ein leichtsinniges Spiel , denn was Schu¬
macher ausgefüyrt habe, sei eyer Hochverrat als die Ate de des
Staatspräsidenten . Von rechts und vom Zentrum ertönten
Rufe : Schmeißt den Abg . Dr . Schumacher hinaus . Es ent¬
stand ungeheurer Lärm und Präsident Korner drohte mit
Schließung der Sitzung , falls nicht Ruhe eintrete . Der Mg.
Bork erklärte weiter , er schäme sich für die Rede des Abg.
Schumacher , worauf ihm von sozialdemokratischer Seite zu¬
gerufen wurde : Gehen Sie doch am nachten «sonntag zum
Beichten , was Präsident Körner rügte . Der Mg . Bock betonte
weiter , daß den --Staatspräsidenten nur die Sorge um die Ein¬
heit des bteiches bewegt habe , daß noch nie eine Große An¬
frage so unbegrürrdet und so unsachlich gewesen und der sozial¬
demokratische Antrag geradezu ungeheuerlich sei. Das württ.
Volk habe es endlich satt mit den unitargchen Bestrebungen
und Dr . Schumacher habe als Mchtwürttemverger kein Recht,
sich auf das württembergische Volk zu berufen . Ms der Abg.
Adorno (Ztr .) den Zuruf machte : Pollak , womit er den Abg.
Dr . Schumacher meinte , gab eS große Unruhe und von lints
rief man : Unverschämtheit , pfui Teufel . Die Demokratie stellte
folgenden Mißtrauensantraa : Der Landtag mißbilligt die Rede
des Staatspräsidenten , weil sie der Einstellung des württem-
bergischen Volkes zum Reich und zum Reichsgedanken nicht ent¬
spricht und spricht ihm das Mißtrauen aus . Ferner stellte die
Demokratie folgenden Eventualantrag : Der Landtag ist mit
den Ausführungen des Staatspräsidenten nicht einverstanden.
Er bedauert , daß durch sie ein Nichtzutreffender Eindruck von der
Einstellung des württ . Volkes zum Reich und zum Reichsgedan¬
ken entstanden ist. Auch von kommunistischer Seite wurde ein
Mißtrauensantrag gestellt. Staatspräsident Dr . Bazille er¬
klärte , die Anhänger des Föderativstaatcs seien die eigentlichen
Schützer der Reichsverfassung . Wen » entgegen der Verfassung
eine Mehrheit des Reichstags einen Angriff auf die Existenz
der Länder unternehme , dann bestehe die Gefahr des Zerfalles
des Reiches. Das sei der Sinn seiner Rede gewesen. Er schütze
deshalb die Reichsverfassung , während die Sozialdemokratie sie
gefährde . Der Abg . Dr . Bruckmann (Dem .) hob hervor , daß
in der Rede des Staatspräsidenten eine große Beunruhigung
und eine vollständig saliche Einstellung Württembergs gegen¬
über dem Reich liege. Das württ . Volk werde für den Ge¬
danken der Reichseinheit gewonnen werden können. Der Abg.
Dr . Schott (B .P .) verbat sich die Angriffe von links und er¬
klärte , daß sich durch die ganze Rede des Staatspräsidenten wie

Universität der südtiroler Oberlehrer Riedel über Ae Leiden
seiner L>eimat , Riedel , der bekanntlich von der faschistischenRe¬
gierung mit Rechtsanwalt Dr . Noldin auf die trostlosen Lipari¬
schen Inseln verschickt und nach Wiedererlangung seiner Freiheit
schleunigst ans Südtirol flüchten mußte , da chm eine neue Ver¬
haftung drohte , schilderte, wie er zu fünf Jahren Verbannung
verurteilt mit Elsenketten an Wirkliche Verbrecher geschmiedet,
von einem Gefängnis zum anderen bis nach Palermo geschleppt
wurde . Im untersten Raum eines Frachtdampfers im schmutzig¬
sten Winkel mit Mördern und Räubern zusammengekettet,
mußte der „politische Verbrecher " die schrecklichen Tage der
Ueberfabrt nach den Liparischen Insel « aushalten , wo er fern

Kindern monatelang in^banger Sorge bis zu ferner
verbleiben mußte.
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ein roter Faden seine Reichssreudigkeit ziehe und seine ernste
Linken dasBefürchtung , es tönnte durch die Torheiten der

Reichsgebaude ins Wanken kommen. Im ganzen württember
gischen Volk falle es niemand ein , die Reichstreue zu brechen.
Der Abg . Schneck (Komm .) bemerkte, in dem Kampf um den
Einheitsstaat liege ern Stück Massenkampf , den man durchführen
müsse. Der Abg . Rath (D . Vp .) verlas eme Ertlärung , wonach
die Form der Rede des Staatspräsidenten peinlich berührte und
an einigen Stellen ihre staatsmännischc Zurückhaltung ver¬
missen ließ. Die Deutsche Volkspartei lehne die Mißtrauens¬
anträge ab , stimme aber dem demokratischen Eventualantrag zu.
Um 2 Uhr nachmittags wurde ein Vertagungsantrag des Mg.
Dr . Schall abgelehnt . Der Abg . Dr . Schall (Demi ), der vor i
leeren Bänken sprach, da die meisten Abgeordneten in der Vesper - '
stube saßen, um dort die Abstimmung abzuwarten , erblickte in
der heutigen Rede des Staatspräsidenten einen wesentlichen
Fortschritt zum unitarischen Gedanken . Seine Rede in Berlin
habe Wirkungen höchst schädlicher Art gehabt , die nicht mehr aus
der Welt geschaffen werden können . Deshalb müsse mit den
schärfsten parlamentarischen Mitteln dagegen protestiert werden.
Staatspräsident Dr . Bazille forderte dazu auf , den Borwurf des

Ein anderer Flüchtling , der
chtsanwalt Dr . Eduard Reut -Nicolussi . der ebenfalls
ol flüchten mußte , ergänzte in einer sich anschließen¬

den Veranstaltung der Arbeitsgemeinschaft für deutschen Ausbau
die Ausführungen Riedels . Reut -Nicolussi schilderte, wie die
Italiener systematisch auf die Zerstörung der Tradition aus¬
gingen , wie das in der Zerstörung und Beseitigung von Denk¬
mälern , in dem Verbot deutscher Namen und insbesondere dem
Verbot jeglichen deutschen Unterrichts in den Volksschulen zum
Ausdruck komme. Es gebe in Südtirol kein Vcrsammlungs-
unü kein Hausrecht und kern Briefgeheimnis mehr . In brutal¬
ster Weise werde das arme Volk degradiert , um die Jtaliani-
sierung durchzusetzen, die von selber nicht kommen wolle.

Der 75. Geburtstag des Staatspräsidenten Ulrich.
Darmstadt , 28. Jam Heute vormittag fand aus Anlaß des

75. Geburtstages des Staatspräsidenten Ulrich im Staatsmini¬
sterium der Gratulationsempsang statt , wobei die Minister,
Staatsbeamten , Vertreter der Provinzen , Städte , Hochschulen
usw. ihre Glückwünsche darbrachten.

Reichspräsident von Hindenburg hat dem hessischen Staats¬
präsidenten Ulrich zu seinem 75. Geburtstag telegraphisch seine
Glückwünsche übermittelt . Dr . Marx hat zugleich im Namen
der Reichsrcgierung die aufrichtigsten Glückwünsche ausgespro¬
chen. Reichsverkehrsminister Dr . h . c. Koch hat an den ^
Staatspräsidenten Ulrich zu dessen 7b. Geburtstag e
wunschtelegranrm gerichtet.

Dst Beschwerde RLttchers vor dem Reichsgericht.
Leipzig , 28. Jan . Der 5. Strafsenat des Reichsgerichts be¬

schäftigte sich heute mit der Haftprüsnngsheschwerde des Redak¬
teurs Fritz Röttcher von der Zeitung „De Menschheit " in Wies¬
baden , der vor einigen Monaten wegen Landesverrates verhaf¬
tet worden war . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt . Ms Verteidiger waren Rechtsanwalt Dr.
Levi -Berlin und Dr . Liebknccht-Berlin erschienen. Nach län-

üscyen
luck¬

erer Beratung wurde folgende Entscheidung verkündet : Rött-
Hinterlcgung einer Kaution von 10(XX) Marker wird gegen

und gegen eine weitere Kaution von 10000 Mark , für die er
zwei Bürgen zu stellen hat , auf freien Fuß belassen.

Zur Verhaftung von Reichswehrfunkern.
Berl 'n , 28. Jan . Wie den Blättern mitgeteilt wird , han¬

delt es sich bei der Verhaftung von Funkern in Gießen und
Fulda um eine Angelegenheit , die keine allzu große Bedeutung
baden dürste . Ten Funkern wird ein Verstoß gegen die Be¬
triebsvorschriften zur Last gelegt . Das haben die in Fulda
Verhafteten sogleich zügegeben , worauf sie vom Gericht alsbald
wieder freigelassen wurden . Gegen die Gießener Funker schwebt
noch eine Untersuchung . Sonst sind nirgends Funker verhaftet
worden.

Ausland.

öffentlichen Meinung Frankreichs zu rechtfertigen .' Er habe sich
- - - - - Haltung vo ^ ^ 'stets als Franzose betrachtet , was seine Haltung vor dem Kriege

beweise. — Das Urteil wird in acht Tagen erwartet.

Discoll und Rowlands hingerichtet.

London , 27. Jan . In Cardiff wurden heute , nachdem der
als Innenminister fungierende Außenminister Chamberlain de,
letzten gestern von den Geschworenen unternommenen AppeH
abgelehnt - hatte , die beiden wegen Mordes an dem Boxer Davit
Lewis zum Tode verurteilten Bergleute Discoll und RvwlcmÄ
hingerichtet . Bor den Barrikaden , die rund um das Gefängnii
errichtet waren , hatten sich in den frühen Morgenstunden 50<H

' ' . n Knien für die als Mär-Personen angesammelt , die auf den Knien für
tyrer angesehenen Verurteilten beteten . Viele Frauen wurde,
ohnmächtig und wurden von der Polizei aus der Menge ge¬
tragen . Demonstrationen fanden jedoch nicht statt , und nachdx«
die Vollstreckung des Todesurteils an den Toren des Gcfän»
nisies angezeigt war , verzog sich die Menge in Ruhe und
Ordnung.

„Englands verlorene Legion am Rhein ."

Der konservative „Daily Expreß
" usruf an d«

der,London , 28. Jan.
öffentlicht heute an der Spitze des Blattes einen Ast
englische Oeffentlichkeit , der in der Frage gipfelt : „Wie lang«
soll die vergessene britische Legion noch am Rhein bleiben ?'
Man habe in Englaich wieder einmal vergessen, daß noch immer
0000 englischen Soldaten aus deutschem Boden stehen, welch,
absolut nichts anderes zu tun haben , als sich und Den Deutsche
zur Last zu fallen . „Wir unterhalten in Deutschland ein Frag,
ment einer Streitmacht . Die Truppen befinden sich in ein« ,
Zustand verheerender und sinnloser Untätigkeit . Was in aller
Welt sollen unsere Soldaten dort tun ? Sollen sie Deutschland
in Furcht halten , die Abrüstung erzwingen , oder gar Verstöße
gegen den Versailler Vertrag bestrafen ? Für alle diese Zweck
sind die 6000 Mann lächerlich unzureichend . Auch wenn sie für
lede ernste Aktion unbrauchbar sind, ist ihre Anzahl doch groß
genug , um dem Geist des deutschen Nationalismus als rötet
Tuch zu dienen . Sie stellen eine Mahnung dar an Ereignisse,
die bester vergessen würden ." Ein Sonderkorrespondent de»
genannten Blattes hat das Standquartier der englischen Trup¬
pen in Wiesbaden besucht und berichtet , daß die
sich und anderen überdrüssig seien. Immer wieder höre ma,
die Frage , wie lange soll das noch weiter gehen ? In dem
Leitartikel kommt der Korrespondent zu der klaren Antwort:
Die Truppen sollen unverzüglich in die Heimat gebracht werde«
Dr Artikel schließt : „Die Komödie ist lange genug gespiev
worden . Die Leute sollen unverzüglich heimgebracht werden .'
Das Blatt Lord Beaverbrooks stellt dabei die Besatzungsfrage
unter einem neuen Gesichtswinkel dar , der bei der wechselnde,
Wablkampfstimmung unter Umständen eine starke Wirkun¬
laben kann . Die konservativen Organe dürften selbst am besten
sich darüber klar sein, daß die BIatzungsfrage politisch heute
noch immer sehr kompliziert ist. Es ist schwer, vorauszusagen,
was geschehen kann , wenn der Hinweis auf die Verschwendun-
englischen Menscherrmaterials für einen unwürdigen Zweck im
breiten Publikum Widerhall findet.

Aus Stadt und Bezirk.

Hochverrats nach Aus .ebung der Immunität in der Oenentlich-
stellen, umkeit zu wiederholen . Tann werde er Strafantrag

die Sache gerichtlich zu klären . Wenn die Abgeordneten den
Mut dazu nicht aufbringen , so falle der Vorwurf sofort in sich

" " l . Dr.zusammen . Der Abg . Dr . Schumacher (Soz .) wandte sich in
seinem Schlußwort nochmals gegen den Staatspräsidenten und
sprach von der Kneifern des Zentrums , worauf von Zentrums¬
seite der Zuruf kam: Der Bursche kann sich nicht beherrschen.
Staatspräsident Dr . Lazille stellte nochmals fest, was er in
Berlin gesagt hatte und erklärte dazu , wer seine Rede nicht lesen
könne, sei nicht wert , Abgeordneter zu sein. Nach einer Erwide¬
rung Dr . Schumachers und einer persönlichen Bemerkung des
Abg . Adorno (Ztr .) wurde der kommunistische Antrag , dem
gesamten Staatsmimsterium das Mißtrauen des Landtags aus-
zusprcchen , gegen die Stimmen der Kommunisten abgelehnt.
Dr sozialdemokratische Antrag und der demokratische Haupt¬
antrag wurden gegen die Stimmen von Soz ., Komm , und Dm .,
der demokratische Eventualantrag außerdem gegen die Stimmen
der Deutschen Volkspartei abgclehnt . Um >L4 Uhr wurde bann
die Sitzung nach geständiger Dauer geschlossen. Dienstag nach¬
mittag Etat des Innern.

Kattowitz , 26. Jan . Dr sozialdemokratische ,Molkswille ",
der gestern einen sehr scharfen Artikel über bas Urteil des
Plester Gerichts in brr Angelegenheit der Aufständischen -Ueber-
fälle in Gocwlkowitz brachte , wurde beschlagnahmt . Das gleiche
Schicksal hatte die. heutige Ausgabe der „Polonia ", die damit
zum vierten Male hintereinander verboten worden ist.

Der um gefallene Bstlach -Sprotz.
Vor dem Kolmarer Llppelationsgerichtshof fand der Be¬

rufungsprozeß des Barons Klaus Zorn v. Bulach statt , der vom
Straßburger Gericht wegen Bedrohung des Straßburger Prä¬
fekten mit dem Tode zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt wor - !
den war . .Zorn v. Bulach teilte in dieser Sitzung mit , daß er ;
dem Präfekten schriftlich sein Bedauern ausgesprochen habe . !
Gleich 'eitig labe er dabei erklärt , daß er sich endgültig von den
politischen Parteien zurückziehen werde . ,Mch holte diese Er - i
klärung — fuhr Zorn v. Bulach fort — in vollem Umfange
aufrecht und füge k-inzu . daß ich mir darüber Rechenschaft ab - j
gelegt habe , daß gewisse Leute der autonomistischen Partei meine :
Person mißbrauchten und mich als Sündenbock benutzen wollten.

Neuenbürg , 30. Jam Die gestrige Generalversamm¬
lung des Turnvereins  hatte zahlreichen Besuch auszu¬
weisen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Vorstand
Finkbeiner  der mit Tod abgegangenen Mitglieder Franz
Metzl , Franz Andräs und Robert Girrbach , deren Andenken di«
Versammlung wie üblich ehrte . Im besonderen würdigte er di»
Verdienste des unlängst verstorbenen Oberturnwarts der Deut¬
schen Turnerschaft , Mcax Schwarze , um das deutsche Turnen i»
längeren Ausführungen ; sein Andenken ehrte die Versammlung
durch Erheben von den Sitzen . Hierauf erstattete der Vorstand
den Jahresbericht ; die Vereinsgeschäfte wurden in vier Ver-

ml

Die LeKen Südtirols.

München , 28. Jan . Auf Einladung der Frauenortsgruppe
des Vereins für das Deutschtum im Auslande sprach am Frei¬
tag abend im überfüllten Auditorium Maximum der Münchener

Ich bin mir auch klar geworden , daß mein guter Glaube von
' ' " . ' 'Als  ich mir dessen bewußtdiesen Herren getäuscht worden stt.
geworden bin , habe ich es bedauert , mich in eine so schmutzige
Angelegenheit wie in die Politik gemischt.zu haben und will mich
aus" dieser Politik zurückfteben ." Dr Angeklagte erklärte dann
u. a . weiter , daß er persönlich nicht die geringsten Beziehungen
zu der deutschen Regierung oder zu deutschen Persönlichkeiten
gehabt babe . Er lege Wert daraus , loyal zu sagen , daß er sich
auf einem falschen Weg befunden habe und werde in Zukunft

lammtungen nno iieoen AUsicyuMtzungen erwoigr . R-m voroer-
grmrd stand die Zusammenschlußfrage zwischen ilnt . Schwarz-
w-aldgau und Enz -Pfinzgau ; die Bestrebungen endeicn m
Schwann mit einem Mißerfolg , woran der Untere Schwarz¬
waldgau keine Schuld trage . Er erwähnte das zweimal ver¬
regnete Gauturnsest in Engelsbrand , wobei die Turner wackci
aushielten , das Jugendturnen in Conweiler , bei dem mehr da»
Jugend - und Schülerturnen in den Vordergrund >ä le ire ' M
sollen, als das Wetturnen , das Werbeschwimmen , das Herbst«
schauturncn , das infolge der Ungunst des Wetters in der Turn¬
halle abgehalten werden mutzte, wobei die Teilnahme der Be¬
völkerung zu wünschen übrig lieh , die Weihnachtsunterhaltung,
die ebenfalls schwachen Besuch zeigte, und -Len Gautag u>
Schwann , wobei die Zusammenschlußfrage mit dem Nagologau
ihre Erledigung fand und gleichzeitig der Abschied des bewähr¬
ten Gauvertreters Strohmaier damit verbunden war . Zum ge¬
meinsamen Gautag in Liebenzell waren die Vertreter des Ver¬
eins entsandt ; hierüber erstattete der Vorsitzende ausführlichen

krsrnisii vom l̂ r' . l. Sin ms.

23. Fortsetzung . Nachdruck verboten
„Kleine , Dicke. Schwarze sind aber nicht mein Geschmack,

Herr Baron ." lachte Krasst , „ein wenig gefallen muß mir
meine zukünftige Frau schon!"

„Wie ist denn Ihr Geschmack, Herr Inspektor ?" forschte
Gerda , ihm lächelnd in die Augen sehend , „wohl groß,
schlank, blond ' "

„Eigentlich sind mir brünette Frauen lieber — nur
Nein und dick dürfen sie nicht sein — blonde haben zuweilen
etwas Langweilige » an sich!"

„Aber Fräulein von Buchwaldt sicher nicht ." sagte
Gerda , „und sie ist doch blond !"

„Nein , Fräulein von Buchwaldt nicht, " entgegenete er
ruhig , Gerdas Blick standhaltend

„Nun , wie gefällt sie Ihnen ? fragte der Baron
lächelnd , „doch' ein Prachtmädel , was ?"

„Die junge Dame ist für mich der Inbegriff alles
Reinen und Weiblichen, " jagte er warm , „sie hat jo etwas
Ruhiges . Gütiges an sich. "

„Dann rate ich Ihnen , sich dazu zu halten ." scherzte der
Baron gut gelaunt

„Aber , Joachim"  mahnte seine Gattin , „Herr Inspek¬
tor wird schon wissen — sie war ungehalten über die
Art und Weise ihres Mannes Er vergaß zu leicht die
Schranken , die zwischen ihm und scincn Untergebenen be¬
stehen mußten — er war ja schon beinahe aus du und
du mit dem Inspektor ! Wenn der nicht ein jo feiner,
taktvoller Mann gewesen wäre , hätte das Verhältnis zwi¬
schen beiden leicht zu familiär werden können , was sich aus
die Dauer nicht hätte  halten können Glücklicherweise ließ
sich Krasst niemals eine unpassende Vertraulichkeit zuschul¬
den kommen.

„Na , na —entgegnetc  der Baron aus die Bemerkung
seiner Frau , „es gibt Leute , die man erst mit der Nase
ans ihr Glück stoßen mutz — und Katharine Buchwaldt ist
sehr gejucht hier . Solch ' ein Mädel gibt 's so leicht nicht
zum zweiten Male — die versteht die Landwirtschaft aus
dem ff — Las Herz lacht einem ordentlich , wenn man ihr
fo zusieht —

„Aber , Papa , wenn du dies für das Höchste hältst,
dann kannst du mich doch auch darin unterweisen , und ich
verspreche dir . eine gelehrige Schülerin zu sein . Interesse
Hab' ich!"

„Seit wann hast du denn für Landwirtschaft Interesse,
Mädel ? Ach fo ! Du fängst damit an . die Truthühner mit
deinem roten Kleid zu ärgern ." lachte der Baron . „Mam¬
sell hat es mir erzählt , und dann überfütterst du die Kücken
und putzt den KutfcherskinLern die schmutzigen Näschen,
spielst dort Kindermädchen —."

„Aber Papa —Gerda  wurde dunkelrot.
„Davon höre ich erst heute, " sagte die Baronin ver¬

wundert . „Aber , Gerda ! Wohin verirrst Lu dich, mein
Kind - ? "

„Sei nur ruhig . Mama , ich vergesse niemals , niemals,
daß ich eine Baroneß Freesen bin ." entgegnete sie. und ihr
reizendes Eefichtchen nahm einen hochmütigen Zug an , „es
macht mir eben Spaß , und die Kinder sind wirklich niedlich "

„Laß sie doch, Leonore ." meinte der Baron , „ ich Hab'
mich wirklich darüber gefreut ! Und es ist eine unschuldige
Freude für Gerda , du weißt , jeder neue Sport reizt sie —."

Krasst sah von seinem Teller aus und blickte aus Gerda.
Also Sport , nur ein neuer Sport waren ihr die Kinder,
und die süße Weichheit in ihren Zügen , die ihn damals
so unbeschreiblich gefesselt hatte , war auch nur ein Aus¬
fluß der Freude an jenem Sport und nicht ihrer innersten
Gesinnung Das junge Mädchen ärgerte sich über den Aus¬
druck in Krassts Gesichts sie ahnte , was er dachte , und das
stachelte ihren Trotz und ihren Widerspruchsgeist an.

„Aste du recht hast . Papa! — Gott , was gehen mich
im Grunde die Gören an Jetzt wundere ich mich leibst
über mein Interesse an den schmutzigen Kindern . Ich lang¬

weile mich eben - na , wenn Hellmut da ist. wird man
wenigstens etwas Abwechslung haben ; man kommt ja rein
um hier !" Ihre Stimme klang scharf und kalt , at » sie da«
sagte.

„Bor Langeweile , mein Kind , kann ich dich nicht
schützen." entgegnete der Baron ernst „ Kluge Leute lang¬
weilen sich überhaupt nicht , weil sie stets etwas haben , das
ihren Geist beschäftigt ! — Ich glaube nicht , daß Katha¬
rine Buchwaldt sich schon jemals in ihrem Leben gelang¬
weilt hat . und sie genießt nicht die Vergnügungen wie du !*

Hochmütig jchürzte Gerda die Lippen und sagte etwas
geringschätzig:

„Ja . natürlich . Katharine — die ist ja dein Ideal,
Papa , die tut nichts Unrechtes — da muß ich mich frei¬
lich verstecken! Neben ihr komme ich nicht aus !"

„Kindskopf !" lchalt der Baron Er tagte aber weite«
nichts , um in Kraffts  Gegenwart nicht unangenehme Er¬
örterungen herbeizusühren Der itand jetzt vom Tische aus
und bat um die Erlaubnis , sich zurückziehen zu dürfen , oa
er noch einige Briese zu schreiben habe Für gewöhnlich
hielt ihn der Baron noch im Gespräch fest und rauchte  mit
ihm eine Zigarre , während die Baronin sich meistens nach
dem Abendessen gleich zurückzog ; sie konnte Zigarrenrauch
absolut nicht vertragen , und wiederum verzichtete der
Baron nicht gern aus die gewohnte Abendzigarre

„Ich begreife nicht , Joachim ." sagte die Baronin kurz,
„wie du in des Inspektors Gegenwart alle möglichen Di ge
hervorbringst und Gerda brüskierst ! Was muß der Mann
denken !"

„Das ist mir egal ! Er wird mir übrigens recht geoes,
denn Gerda ist manchmal unberechenbar !"

„O weh , da geht es über mich her, " sagte die , sich du
Ohren zuhaltend „Da mochte ich mich lieber gleich zurück¬
ziehen ! Es ist schon bald neun vorüber ; wir haben heut'
aber spät gegessen , und ich bin müde ! — Morgen früh
nimmst du mich wieder mit . Pa ' , ja '' Gute Nacht !"

Sie küßte ihrer Mutter die Hand , gab ihrem Vater
einen freundschaftlichen Schlag aus die Schulter und ging
dann hinaus.

(Fortsetzung folgt .)
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.Bericht. Es kann erhofft werden , daß der neue Gau , dem 42
Hereine angehören , die in ihn gesetzten Hoffnungen erfüllt , denn
Weine Gaue können keine ersprießliche Arbeit leistem Zehn
Pintritten stehen 62 Austritte gegenüber , letztere sind zum gro-
"en Teil auf Wegzug zurückzufüoren , doch zeigen die Namen
euer Austreteniden , welche am Platze verblieben , einen bedauer-
Üchen Mangel an Verständnis für die Bestrebungen des Turn¬
vereins ; der gesamte Mitgliederstand beträgt heute 240.
Krauenturnwart Nöck gab seinem Bedauern über diese Tat¬
sache Slusdruck und richtete einen warmen Appell an alle An¬
wesenden, wie an die Eltern und Angehörigen der Jugend , ihre
Söhne und Töchter dem Turnverein zuzuführen , wo sie gut
aufgehoben seien. Zweiter Schriftführer Höhn  gab me Proto¬
kolle der Versammlungen und Ausschüsse bekannt . Der von
Kassier Röck erstattet « Kassenbericht weist auf an Einnahmen
Mk. 244922, an Angaben Mt . 2416.90, in der Kasse sind

Entlastung erteilt,
renbach  turnten

ihrer und Kassier
Tätigkeit ausgesprochen und dem Kassier
Nach dem Turnbericht von Turnwart Fer
567 Aktive in 75 Turnstunden , 927 Zöglinge in 88 Turnstunden,
t<L2 Damen in 76 Turnstunden . Zum Punkt Neuwahlen wies
der Vorstand auf die in zwei Ausschußsttzungen gemachten Ver¬
suche hin , eine Lösung der Vorstandsfrage herbeizuführen . Aus-
schußmitglied Mahler sei es durch persönliche Fühlungnahme ge¬
züngen , Herrn Studienrat Großmann für den Posten emes
zweiten Vorstands zu gewinnen , um das nächste Mal zum ersten
Vorsitzenden vorzurücken . Aus diesem Grunde habe er sich ent¬
schlossen, Las Amt als Vorstand nochmal zu übernehmen . Mit
großer Befriedigung nahm 'die Versammlung hievon Kenntnis
n. wählte einstimmig Herr Studicurat Großmann zum zweiten
Vorstand . Dem Gewählten geht der Ruf eines Mannes vor¬
aus , der für das deutsche Turnen und für die deutsche Jugend¬
bewegung großes Verständnis hat , und es wurde der Genug¬
tuung Ausdruck verliehen , daß man in chm eine tüchtige Kraft
gewonnen habe . Vorstand Finkbeiner wurde neu in fernem
Amt bestätigt , ebenso erster Schriftführer Gremmer  und
zweiter Schriftführer Höhn.  An Stelle des eine Wiederwahl
-ablehnenden Kassiers Rück wurde Emil Schäfer  gewählt.
Lurnwart Ferenbach  stellte sich Wieder zur Verfügung , zum

wieder zu übernehmen , ebenso stellte sich Damenturnwart Fritz
Röck wieder zur Verfügung . Als Schülerturnwarte erklärten
sich bereit Wilhelm Titelius  und Fritz Röck  sen ., Unter-
Ässier Iörgcr  nahm seinen Posten ebenfalls wieder an . Zum
Fabnrich wurde Eduard Röck bestimmt . In den Ausschuß
wurden gewählt : Eugen Mahler , Fritz Höhn,  Albert
Bosch , Wilhelm Karner.  Vorstand Frnkbeiner  nahm
Veranlassung , allen Vereinsbeamten wie auch den Turnern für
ihre Tätigkeit im vergangenen Jahr zu Lanken und bat sie, auch
Heuer wieder ihre Kraft der Turnsache zur Verfügung zu stei¬
fen und um neue Kräfte zu werben , wo immer Gelegenheit ge¬
geben sei. Unter Verschiedenes wurde ein Kappenabenü am ir.
Februar beschlossen, wobei den Damen und Aktiven eine kleine
Nuftnerksamkeit bereitet werden solle. Me Dirigeniensrage,
die, nachdem der Vertrag mit Dirigent Gottschalk abgelausen
war , neu zu regeln ist, wurde den beiden Ausschüssen übertra¬
gen. Ueber turnerische -Fragen berichtete Frauenturnwart Fritz
Röck , der gestern Sonntag an einem Damenkurs des Un¬
teren Bezirks in Wildbad teilnahm , dem eine Besprechung des
technischen Ausschusses vorausging . Er konnte Mitteilen , daß
ein frischer Wind im neuen Gau webe und berichtete über das
Jahresprogramm ; darnach findet statt am 25.—26. Februar
Turnwarteversammlung in Neuenbürg wozu Freiguartiere er¬
deten werden , 10.- 11. März Frauenturntag in Nagold , 6. Mai
Gauwandertag , voraussichll ch nach Hechdorf , 17. Mai Ausschri-
sungskäinpfe für das Deutsche Turnfest im Frauenturnen in
Feuer Lach, 20. Mai Ausscheidungskämpfe für das Deutsche
Turnfest im Männerturnen in Eßlingen , 15. J -uli Gauschwim¬
men im Oberen Bezirk . Nagold oder Horb , 21.—80. Juli
Deutsches Turnfest in Köln . 19. August Gauturnfahrr nach
Schwann , mit turnerischen Hebungen in Ober - und Unterstufe,
ohne Geräte . Ueber Zweck und Ziel einer von ihm geleiteten
Leichtathletik -Abteilung , die bis jetzt am Samstag übt und
etwa 25 Mann zä -lt . berichtete Fritz Röck . Er gab darüber
feine Gedankengänge bekannt , und wie dieselbe nutzbar auch für
den Turnverein gemacht werden könnte . Darüber setzte eine
längere Aussprache ein , in welcher die Anschauungen sehr aus¬
einander gingen . Man einigte sich drhin , die Sache zunächst zu
erproben nud dann später seine Maßnabmen zu treffen . Der
Turnverein behalte vor allem die Fübrung ; am Menstag Ge¬
räteturnen wie seither , Donnerstag Leichtathlitikübungen , wo¬
ran jeder junge Mann teilnehmen kann, evtl , auch Geräte¬
turnen . Vorstand Finkbeiner  ermabnte alle Turner , auch
jene, die nicht anwesend sind zurückznkehren zum Turnverein
And mitznwirken für die Bestrebungen des Vereins . Turner-
Senior Fritz Höbn  richtet .einen feurigen Appell an die jungen
Turner , Kameradengeist zu pflegen und fest zusammenzuhalten
und sich als wackere deutsche Turner zu betätigen . Mit einem
gemeinsam gesungenen Lied und einem Vortrag des Turner-
Sesangvereins klang die Versammlung harmonisch aus.

Neuenbürg , 30. Jan . Zu dem Autounsall des Herrn Waid-
ner , Pforzheim , ist folgendes berichtigend fest' ustellen : Wardner
kam nicht von Engelsbrand her gefahren , sondern wollte an der
Uhmalen Strassen kurve , wo der Weg von Engelsbrand und
Neuenbürg zusammenführt , umdrehen . Da es sich um «ine
febr kurze, scharfe Kurve handelt , und das andauernde Regen¬
wetter das Erdreich ausgeweicht hatte , gab dasselbe nach, der
Wagen kam ins Rutschen und geriet trotz vorsichtigster Steue¬
rung in das etwa 2 Meter tiefer liegende Bachbett , ohne sich je¬
doch zu überschlagen . Außer dem Ämker befand sich niemand
ln dem Wagen , dieser erhielt nur belanglose Beschädigung "»:

reparaturwerkstätie König fahren konnte , wo er es, vollständig
wieder hergestellt , bereits am Sonntag wieder übernehmen
konnte.

LW etter bericht .) Im Westen und Osten liegt Hoch¬
druck. Eine Depression bei Island stößt aber gegen den Kon¬
tinent vor . Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb wieder
zeitweis -- bedecktes, wenn auch vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Birkenfeld , 80. Jan . Am Samstag abend hat das hiesige
Sportkartell  seine Abendunterhaltung  im Gast¬
haus zum „Löwen " abgehalten , welche gut besucht war . Die
Begrüßung der Anwesenden erfolgte durch Vorstand G.
Stum pp;  er gab dem Wunsch : Ausdruck , daß es allen An¬
wesenden in ihren Reihen gut gefallen möge. Das Programm
eröffnet « eine Abteilung des Streichorchester -Vereins mit einem
schneidigen Marsch , ihm folgte d.-r neu gegründete Arbeiter-
Gesangverein mit zirka 60 Sänger mit dem Volkschor „Empor
zum L-cht". alle Anwesenden waren gespannt , was der neu ge¬
gründete Verein mit seinem rührigen Dirigenten , Herrn Haupt-
loAnr Glauner , zum erstenmal auf der öffentlichen Bühne zu
leisten vermag , aber man mußte zugeben , daß in dieser kurzen
Zeit vieles geschafft wurde , hatte doch der Verein schon fünf
Lieder vorgetragm . Gewiß braucht der junge Verein noch gute
Schickung und müssen manche Stimmen noch besser ausgeglichen
werden , aber wir sind zu der Nebemeugung gekommen, daß mit
einem guten Willen und Tatkraft der Sänger hi -r schon sehr
vieles gewonnen ist; uns scheint, daß dies vorhanden ist. Ein

proletarisches Kampfstück in vier Aufzügen wurde vorgesührt,
dasselbe machte einen tiefen Eindruck , die Rollen waren gut ver¬
teilt und -der Sinn seines Schöpfers sehr gut wiedergegeben.
Das Lustspiel „Hummel und Bummel setzte die Lachmuskeln
in Bewegung . Theater , Gesang und Musik wechselten mitein¬
ander ab , so daß der Abend als ein gut gelungener bezeichnet
werden kann . Sämtlichen Mitwirkenden , besonders dem Herrn
Dirigenten , volle Anerkennung . Mit dem Wunsche : Vorwärts
im neuen Jahr schloß der Vorsitzende die Feier.

Württemberg.
Weilderstadt , 28. Jan . (Eine dumme Geschichte.) Zwei Wirte

von hier gerieten in einer hiesigen Wirtschaft miteinander ln Streit.
In dessen Verlauf biß der eine den andern ln die Nase und in einen
Finger . Die Bisse find nicht ungefährlich. Einer der Gebissenen
liegt schwer krank darnieder.

Reutlingen , 29. Fan . (Borstandsfitzung der Handwerkskammer .)
Die Handwerkskammer veranstaltete in Nürtingen eine Vorstands-
fitzung. auf der Sydikus Eberhardt einen Tätigkeitsbericht erstattete.
Im letzten Vierteljahr wurden 700 Lehrlinge angemeldet. Die Früh-
jahrsgesellenprüfung 1928 sollen 2018 Lehrlinge oblegen gegen
1872 im Vorjahr und 1292 im Frühjahr 1926. Im Güteversahren
kamen 120 Fälle im Wert von rund 28000 Mark zur Erledigung.
Gewünscht wurde, daß die Handwerkskammerbeiträge auf.dem Steuer-
zcttel der Gemeinden aufgefllhrt werden. Berichtet wurde über die
beiden letzten Sitzungen des Württ . Kammertags und die dort ge¬
faßten Beschlüsse. Ehrenurkunden für langjährige treue Dienste in
ein- und demselben Betrieb wurden wieder mehrere verliehen.

Möhringen a. FH. 28. Jan . (Effersnchtsdrania.) Der 18 jährige
Willy Schmidt von hier schoß gestern abend in der Tübingerstraße
auf die 17 jährige Klara Walz von hier, mit der er längere Zeit ein
Verhältnis gehabt hatte, das aber von ihr vor einiger Zeit gelöst
worden war . Die Kugel wurde an einer Haarnadel abgelenkt, sodaß
das Mädchen unverletzt blieb. Schmidt richtete hierauf die Waffe
gegen sich selbst und schoß sich eine Kugel durch den Kops, die um
'/,12 Uhr seinen Tod herbeisührte.

Heilbronn , 28. Jan . (Auf dem Transport entwichen und in den
Neckar gesprungen.) Am Freitag oormckag 10'/?Uhr wurde der wegen
Notzucht und Blutschande von einer auswärtigen Behörde steckbrief¬
lich verfolgle 27 Jahre alte Bauarbeiter Johann Englert von Senn-
feid BA . Schweinfurt von der Kriminalpolizei festgenommen. Auf
dem Transport zum Polizcigefäugnis unternahm er einen Fluchtver¬
such, wobei es ihm gelang, Uber verschiedene Gartcnzäune hinweg,
die Freiheit »vieder zu gewinnen. Bei der sofort aufgenommcnen Ber-
fdlgung ist es unter Mitwirkung einiger Arbeiter gelungen, den Flücht¬
ling erneut festzunehmen. Kurz nach der Festnahme sprang er ober¬
halb des eistrnen Stegs , als er keinen anderen Ausweg mehr sah, in
den Neckar. Er ist jedoch, als ihm das Wasscrbad zu kalt wurde,
nach kurzer Zeit freiwillig an das Ufer zurückgekehrt.

Ellhofen , OA. Heilbronn, 29. Januar . (Uebcrsall auf eine Post¬
kutsche.) Einen freche» Ueberfall verübte Fi eitag abend ein jüngerer
Bursche auf die täglich zwischen Lehrensteiiisscld und Weinsberg ver¬
kehrende Postkutsche, die von den» Sohn des Gemeinderats Maier
von Lehrensteiiifeld gefahren wird. Ais die Postkutsche Donnerstag
nacht wiederum auf dein Heimweg von Weinsberg nach Lehrensteins¬
feld unterwegs war , sprang plötzlich auf dem Hirschberg ein junger
Mann dem Pferd in die Zügel mit dem Ruf: „Sofort anhaiten ".
Ein Fahrrad , das der Angreifer bei sich hatte, ivarf er vorher in den
Straßengraben . Der Lenker des Pferdes erkannte sofort die Gefahr
und trieb das Pferd mit kräftigen Schläge» an, was zur Folge halte,
daß das Pferd in die Höhe stieg und den Angreifer auf die Seite
schleuderte. Der Mißerfolg hielt den Räuber aber an der Tat nicht
ab, denn er wiederholte sein Vorhaben noch zweimal und verfolgte
das Gefährt bis nach Ellhofen, ivo er dann bei der Posthaltcstelle
verschwand. Die Laiidjä >,ermannschast ist eifrig auf d r Suche nach
dem Täter.

Ottenbach OA. Göppingen , 28. Jan . (Bon einem Baum er¬
schlagen.) Der led. 67 Jahre alte Kleinbauer und Waldarbeiter Se¬
bastian Klaus verungii ck!c dadurch, daß er von den Aesten einer zu
früh stürzenden Eiche, der er, weil er zu Fall Karn, nicht mehr aus-
weichen konnte, erschlagen wurde. Kurze Zeit »ach dem Unglücksfall
trat der Tod ein.

Balingen , 29. Jan . (Freispruch.) In der Strafsache gegen den
Postkraftwagensiihrer Steirgele-Ebingen wegen des vorjährigen Kraf !-
wageminfalls i» Meßsletteu, dem der 66jährige Landwirt Eppler in
Mrzstelten zum Opfer fiel, wurde Stengele frcigesprochen.

Ulm, 28. Januar . (Ein betrügerischerHeilkundiger.) Die große
Strafkammer Ulm verurkeilie im Berufungsversahren den 29 Jahre
alten, mehrfach oarliestrnslen Naturheiikundigen Gg. Steck hier wegen
Betrugs im Rückfall unter Emrechuung einer im vorigen Jahr eben¬
falls wegen Betrugs iin Rückfall ihm zuerkanntcn dreimonatlichen
Gefängnisstrafe zu einer Gesamtgesängnisstrafe von sechs Monaten.
Steck ist gelernter Elektrotechniker, besuchte die Volksschule, ivill aber
durch Privatstudinm aus Bücher» usw. die Befähigung zur Ausübung
der Heilkunde erlangt haben, die er ursprünglich auswärts (in Böb¬
lingen, Eßlingen, Göppingen), dann aber hier beirieb. Er nennt sich
Prioaipsychoioge und führte einen Stempel mit der Bezeichnung
„Privatpsycholögisches Institut Ulm. Direktion Gg. Steck". Bon An¬
fang März bis Mitte Juni 1926 behandelte er gänzlich erfolglos den
jetzt 9 Jahre alten Sohn der HafnermeisterseheleuieK. in Günzburg,
ber mit zwei Jahren infolge einer Gehirnhautentzündung Gehör und
Sprache verloren hatte und dein selbst anerkannte Fachärzte nicht zu
helfen vermochten, wobei er einen von ihn» selbst zusammengesetzten
elektrischen Apparat benützte. Den Eitern versprach er wiederholt
sichere und vollständige Wiederherstellung des Kindes binnen eines
Vierteljahrs und gab auch der Wahrheit zuwider an, er habe auch
schon drei Taubstumme geheilt. Für Behandlung einschließl. Strom¬
verbrauch, Quecksilber und Apparate nahm er den hilfesuchenden
Eitern 253 M . ab und verlangte schließlich noch eine weitere Voraus¬
zahlung von 100 Mark , »vorauf sie aber, da nach dreieinhalbmonat-
licher Behandlung ei» Erfolg nicht eintrat , nicht cingingen. Er er¬
hielt im September vor. Is . ooin SchöffengerichtUlm wegen Betrugs
vier Monate Gefängnis , gegen welche Strafe er Berufung einlegtc.
Da sich Zweifel bezüglich seiner Zurechnungsfähigksit ergaben, wurde
er in der psychiatrischen Klinik in Tübingen auf seinen Geisteszustand
beobachtet und als geistig normal befunden. Das Berufungsgericht
erkannte nun auf obige Strafe.

Langenau , OA. Ulm, 29 . Jan . (Von der Landeswasserversorgung.)
Das hiesige Etadtsäiultheißcnamt macht auf Verlangen der Landcs-
wasseroersorgung bekannt, daß das Düngen mit Stalldünger in der
Nähe d s Wasscrstranges verboten ist. Damit ist doch zugegeben,
daß das obere und umere Grundwasser miteinander Verbindung hat.
— In Sachen der Landeswasseroersorgung findet nächster Tage ein
Gerichtsterin in statt, wobei auch hiesige Personen vernommen werden
sollen, die angeblich bestätige», daß die Risse in»Moos schon vor Be¬
ginn der Arbeiten der Landcswasserversorguiig bestanden hätten. Bor
einiger Zeit war in der Gegend der Eeemühle ein ausfallend hoher
Wasserstand zu beobachten, wahrend gleichzeitig in der Gegend der
Sixcnmühle eine starke Quelle versiegt ist. Wie sich hcrausstellte,
wurde eine Fassung abgestelit und die neue Fassung 3 in Betrieb ge¬
setzt. Daß lie Quelle infolge anhaltender Trockenheit versiegt 'ist,
kann man wohl kaum behaupten.

Buchau a. F ., 28. Ja ». (Gut abgelaufen.) Dieser Tage ver¬
suchten zivei 5 und 3HH Jahre alte Brüder die Festigkeit des Stadt«
bachcises zu prüfen und brache» ein. Während cs dem älteren gelang,
sich »vieder hcrauszuarbeitei», ging der jüngere an der etwas tiefe»
Stelle unter. Der größere hatte noch die Geistesgegenwart, sich flach
aus den Boden zu legen und sein Brüdcrlein an» Kopf zu fassen und
hcrauszuziehen, um so ein Lebensretter zu werden.

Gaildorf , 29. Jan . (Kindstötnng .) Durch Oberlandjnger Nüßie
in Miltelfischoch wurden zivei Frournspersone » von Herlebach Gde.
Obersischachdem Ainisaericht Gaildorf eingeliefert, die im Verdacht
standen, ein nuehrliäies Kind gleieb nach der Geburt getötet und ver¬
scharrt z» baben. Die uneheliche Mutter hat bereits ein Geständnis
abgelegt. Das Kind wurde .hinter dem elterlichen Hause begraben

oorgefundcn. Die eingeleitete Untersuchung diirfte weitere Aufklärun¬
geben.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 29. Jan . Das Reichsgericht hat als Staatsqerlchtshsf

des Deutschen Reichs vom 5. Dezember 1927 folgende Entscheidung
in den Rückwirkungsbestlmmungen des württ. Ministerprilsionsgejetzes
gefällt : „Dir Vorschriften der Art . 12 und 13 des württembergijcheu
Gesetzes über die Dienstverhältnisse der Minister vom 26. März 1927
sind soweit sie dem Gesetze rückwirkende Kraft beilegen, mit der Reichs¬
verfassung nicht vereinbar." In der Entscheidung ist die von der
württ . St atsregierung und insbesondere dem Staatspräsidenten ver¬
tretene Auffassung als unhabbar erklärt und der von dem Finanz¬
minister a. D. Dr . Schall vertretene Rechtsstandpunkt in vollem Um¬
fang bestätigt worden.

Heidelberg , 29. Jan . ReichsaußenministecDr. Stresemann wurde
in Anerkennung seiner außen- und staatspolitischenArbeit zum staars-
wisienschaftlichen Ehrendoktor der Universität Heidelberg ernannt.

Ilmenau , 29. Jan . Bei den Trainingsfahrten zur deutschen
Zweier-Bobmeisterschaft auf der Ilmenauer Bobbahn wurde Breinser
Schröder-Braunschweig des deutschen Bobmeisters Hauptmann Zahn
beim Durchfahren der Adolf Dinckler-Kuroe vom Bob Uber die Kurve
hinweg ungefähr 20 Meter geschleudert und sofort getötet. Die deutsche
Zweier-Bobmeisteiychast wurde daraufhin auf einen unbestimmten
Termin vertagt. Sie findet jedenfalls in Ilmenau statt.

Siegen , 29. Jan . Vor dem hiesigen Bahnhof stach heute morgen
ein Reichs»vehrsoldat einen jungen Mann , der ihn angerempelt hatte,
mit dem Seitengewehr nieder. Die Verletzungen waren so schwer,
daß an dem Auskommen des jungen Mannes gezweifelt wird. Der
Soldat wurde verhaftet.

Leipzig , 29. Jan . Das Leipziger Schöffengericht verurteilte gesterck
die Leipziger Chauffeure Hugo Reiß und Otto Filler , die am 26.
Dezember bei Leipzig ein Geldtransportauto der Leipziger Straßen¬
bahn überfallen hatten, zu je zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust.

Leipzig , 29. Jan . Der berüchtigte Pazifist Mertens , der im
Spionageprozeß Schreck vornommen worden und gegen freies Geleit
aus Genf nach Leipzig gekommen war , wurde gestern bei seiner Rück¬
kehr nach der Schweiz auf dem Hauptbahsthof in Leipzig von fünf
Hakenkreuzlern aiigefallen. Die Na .ionalsozialisten drangen auf ihn
mit Stöcken ein und verwundeten ihn am Kopf. Mertens wurde von
hinzueileuden Passanten und Schupo befreit. Das Leipziger Polizei¬
präsidium hat ihm für die Rückkehr nach der Schweiz zu seinem
Schutz vor weiteren Ueberfällcn einen Beainten mitgegeben.

Berlin , 29. Jan . Der deutsch-litauische Schiedsvertrag ist heute
nachmittag zwischen3 und 4 Uhr unterzeichnet worden. Gleichzeitig
ist in einigen der weiteren Fragen , die zur Besprechung standen, eine
Einigung erzielt worden, bis auf die Frage des Handelsvertrags , der
in weiteren Besprechungen geklärt werde» soll. Der litauische Mini¬
sterpräsident Woldeinaras ha» Berlin heute nachmittag um 6.40 Uhr
verlassen.

Berlin , 29. Jan . Im Verlaufe eines Streites , den der in Kiel
befindliche Oberwachtmeister Heise in einer Schankwirtjchaft im Osten
der Stadt mit mehreren jungen Leuten hatte und der sich auf der
Straße fortsetzte, schoß Heise nach mehreren Schreckschüsse» direkt auf
seine Gegner und traf einen Kraftwagenführer so schwer, daß dieser
aus der Stelle starb. Heise flüchtete dann vor den Angriffen in das
nächste Polizeirevier und wurde vorläufig in Schutzhaft genommen.

Berlin , 29. Jan . Der in der Prenzlauer Straße 38 wohnende
32jährige Arbeiter Karl Kurasch gecket, wie der „Montag " nicldet,
heute nachmittag mit seiner 14jährigen Stieftochter Erika Trcske in
Streit , in dessen Verlauf er dem Mädchen mit eiuein Beil einen so
heftigen Schlag aus den Kops verfitzte, daß das Kind sofort starr»,
Kurasch wurde verhaftet.

Berlin , 29. Jan . Die von der norwegischen Regierung während
und nach dein Kriege wiederholt geltend gemachten Forderungen auf
Entschädigung Norwegens für von dein Deutschen Reich während des
Krieges geiroffene Maßnahmen sollen nunmehr auf Grund einer
freundschaftlichen Vereinbarung durch Zahlung eines Betrages von
6,6 Millionen Reichsmark abgegoilen werden, den die norwegische
Regierung zuin Ausgleich von Härten bei der Entschädigung von
Familie » infolge des Krieges unis Leben gekommener norwegischer
Seeleute zu veiwenden beabsichiigt.

Berlin , 29. Jan . Amtlich »vird mitgeteilt : Dr . Walter Stoll , der
Slldwestanatolien zu Sprachforschungen bereiste, war seit einiger Zeit
verschollen. Die deutschen amtlichen Vertretungen in der Türkei be¬
triebe» seit längerein init Hilfe der türkischen Behörde» Nachforschun¬
gen. Diese führten zu dein traurigen Ergebnis , d ß Dr . Stoll in der
Gegend von Dawas erschossen worden ist. Der Mörder ist fi-stgenom-
nien und das Verfahren gegen ihn eröffnet. Ein deutscher Beamter
ist zur Beisetzung der Leiche und Sicherung des Nachlasses entsandt.

Berlin , 29. Jan . Polen hat bei den Wirtschaflsoerhandlungeu
auf den Zusatzvertrag über Maximaizölie verzichtet.

Danzig , 29. Januar . Der 24 Jahre alte Bäckergeselle Gerhard
Pichler aus Langfuhr gab gegen 10 Uhr abends in der Nähe de»
Langfuhrer Uphagen-Pnrkrs aus sechs Vorübergehende, wahrscheinlich
in einem Anfall von Geistesgestörtheit mehrere Revoloerschüsse ab.
Der in Oberschlesien beheimaiete Student Gerhard Hoppe von der
Trchnischeu Hochschule und ein Fräulein Annemarie Hohlfeld aus
Langsuhr wurden schwer verletzt. Au den» Auskommen des Fräulein
Hohifeld wird gezweifelt. Der Täter richtete durauf die Waffe gegen
sich selbst und war sofort tot. Pichler ist seit längerer Zeit arbeitslos
und soll nervenkrank gewesen sein.

Paris , 29. Jan . Nach den im Ministerium des Aeußeren eings-
troffcncn Nachrichten ist ein französischer Missionar in Oiaow in
China getötet worden, der zwei ju, gen chinesischen Mädchen zu Hilfe
eilte, als zwei chinesische Soldaten ihnen Geivalt antun wollten.

Newyork , 29. Januar . Ei» schwerer Schnecsturm, der in den
Nordstaaten durchschnittlich 16, in Pennsylvania sogar 18 Zoll Schnee¬
fall brachte, verursachte allenthalben starke Verkehrsstörungen, da der
Schnee stellenweise dis sechs Fuß hoch aufgeweht war.

Rangoon , 29. Jan . Zwölf »vettere Personen , die bei dem gestern
gemeldeten schweren Eisenbahnunglück bei Rangoon verwundet wur¬
den, sind ihren Verletzungen erlegen, sodaß sich damit die Zahl der
Toten auf 52 erhöht hat.

Ei « französisches Kriegsgerichtsurteil i« Mainz.

Mainz , 29. Jan . Am Semistag hatten sich vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht die in Mainz wohnhaften Kaufleute Eint!
Schott und Joseph Müller wegen versuchter Spionage zu Gun¬
sten einer fremden Lstacht und angeblichen Verrats militärischer
Geheimnisse zu verantworten . Müller konnte vor der Vert -as-
tung flüchten . Er wurde in Abwesenheit zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Der von den Franzosen verhaftete Schott
erhielt wegen Beihilfe acht Monate Gefängnis . Auch diesmal
wieder erfolgte , wie in den meisten Fällen der letzten Zeit,
keine öffentliche Antlage , auch wurde den Verurteilten das Zttcht
der deutschen Verteidigung verweigert . Inwieweit sich die An-
klagepunkte des franzöfifchen Kriegsgerichts aufrecht erkalten
lassen, ist. da die gesamte Verhandlung hinter verschlossenen
Türen geführt wurde , nicht nachzuprüfen.

Neue Arbeiterentlaffungen im Saargebiet.

Saarbrücken , 29. Jan . Die französische Bergwerksdirektion
teilte gestern nachmittag den Vertretern der Bergarbeiter - und
Metallarbeiterverbändc mit , daß sie angesichts der schon seit
Monaten andauernden Feierschichten zu einem weiteren Abbau
der Belegschaft ge -wungen werde . Insgesamt sollen etwa 5000
Arbeiter Ende Februar entlassen werden . Bor allem kominen
solch? Arbeiter in Betracht , die in den beiden letzten Jahren
eingestellt worden sind. In erster Linie gilt der geplante Abbau
den Arbeitern , die außerhalb des Saargebiets wohnen . Die Ver¬
treter der Organisationen wurden ausgeforüert , zu den geplan«

(Fortjetzung folgt.)



len Maßnahmen Stellung zu nehmen . Eine Einigung kam nicht
zustande . Es sollen weiter « Behandlungen in nächster Zeit statt¬
finden.

so Millionen für die Landwirtschaft.
Berlin , 29. Jan . Von zuständiger Stelle wird mitgetrilt:

Dem aus landwirtschaftlichen Kreisen vielfach geäußerten
Wunsch , die Rentenbankgrundschuldzinsen ganz oder auch nur
zum Teil auf öffentliche Mittel zu übernehmen , hat die Reichs¬
regierung aus allgemein politischen Gründen verschiedener Art
nicht entsprechen können . Sie ist jedoch bereit , zur Behebung
der gegenwärtigen außerordentlichen Notstände in der Land¬
wirtschaft zwecks Sicherung der rationellen 'Fortführung der
Betriebe einen einmaligen Betrag von 30 Millionen Mark zur
Verfügung zu stellen. Der Reichstag wird dazu in der aller-
nächsten Zeit Stellung zu nehmen haben . Wenn die Maßnahme
ihren Zweck voll erreichen soll, wird die Reichsregierung in die
Lage versetzt werden müssen, über diesen Betrag sofort zu ver-
fügcn.

Marx über die Zentrumspolitik.
Berlin , 29. Jan . Der Reichsausschuß der Zentrumspartei

ist am Sonntag unter ungewöhnlich starker Beteiligung aus
allen Teilen des Reiches zusammengetreten . Auch Mitglieder
der Zentrumsfraktion des Reichstags und des preußischen Land-
chgs nahmen in großer Zahl an den Verhandlungen teil , da¬
runter auch die Abgeordneten Stegerwald , Jmbusch und Wrrth.
Der Parteivorsitzerwe Reichskanzler Marx führte u . «. aus , daß
die deutsche Außenpolitik von einer Einheitsfront im Reichstag
«erragen werde . Innenpolitisch habe das Zentrum erreicht , daß
das meich aus den Krisenzustanden zur inneren Ordnung ge¬
kommen sei. Die deutsche Republik sei heute gesichert. Der
Wohlstand des Volkes beginne sich zu bessern. Die großen Aus¬
gaben der deutschen Politik in der nächsten Zukunft seren klar
vorgezeichnet . Daß die deutsche Außenpolitik auf dem in Lo¬
carno beschrittencn Wege fortgeführt werde , das werde immer
vornehmste Aufgabe des Zentrums sein. Innenpolitisch befahr
Las Zentrum die Verfassung und die gegenwärtige Staatsform.
Dr . Marx nahm dabei Bezug auf die wiederholten Beschlüsse
auf den Parteitagen des Zentrums und erklärte , daß es völlig
falsch sei, wenn man in dieser Frage Meinungsverschiedenheiten
innerhalb der Zentrumspartei konstruieren wolle . Das Zen¬
trum bekenne sich zur Deutschen Republik , wie sie rn der
Weimarer Verfassung festgelegt sei. Des werteren beschäftigte
sich Dr . Marx mit der Wahlrcchtsfraae , wobei er u. a . ,auMhrte,
Latz das geltende Wahlrecht zahlreiche Mängel aufweise , die
leider von diesem Reichstag nicht mehr geändert werden konn¬
ten . Vieles aber liehe sich schon dadurch bessern, daß bei der Auf¬
stellung von Kandidaten die zuständigen Parteiinstanzen durch
genaue Prüfung der Eignung der einzelnen Kandidaten dazu
veitrügen . Es dürfe selbstverständlich nicht daraus gesehen wer¬
den , welchem Stand « der einzelne Kandidat angehöre . Das We¬
sentliche sei, daß er sich grundsätzlich zum Programm des Zen¬
trums bekenne und als aufrechter Zentrumsmann bekannt sei.

Bezüglich des Reichsschulgesetzes werde das Zentrum mit aller
Kraft daran festhalten . daß die in der Weimarer Verfassung ge¬
gebenen Rechte, vor allem die Elternrechte , gewahrt bleiben . Es
handle sich hierbei um unverzichtbare Grundsätze der Zentrums¬
partei . Dr . Marx schloß feine mit großem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen mit der dringenden Mahnung , einig zu
sein im Ziel und in den Aufgaben . Die vielstündig « Aussprache
ergab , daß bezüglich der Haltung der Zentrumspartei zur repu¬
blikanischen Staatssorm keinerlei Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen Sie ergab weiter , daß es in allen grundsätzlichen Fragen
ebenfalls Meinungsverschiedenheiten in der Partei nicht gibt.
Die vorhandenen Meinungsverschiedenheiten betreffen aus¬
schließlich das soziale Gebiet . Am Schluß der Aussprache wurde
einstimmig eine Entschließung angenommen , in der es heißt:
„Die deutsche Zentrumspartei kann ihrem inneren Wesen nach
nur eine christliche und soziale Volkspartei sein. Für sie war
soziale und politische Entwicklung stets aufs engste miteinander
verbunden . Der Reichsparteiausfchuß erwartet von der Frak¬
tion des Reichstags , daß sie sich für die baldige Verabschiedung
eines Reichsschulgesetzes, das unseren kulturpolitischen Grund¬
sätzen entspricht , mit aller Kraft einsetzt."

Noch 15« Deutsche in Sibirien?
Berlin , 29. Jan . Zum Haushalt des Auswärtigen Amts

haben alle Parteien des Reichstags , mit Ausnahme der Kommu¬
nisten und Völkischen, eine Entschließung eingebracht , die die
Reichsregicrung ersucht , aus Grund der Pressemeldung , daß der
im Krieg als vermißt erklärte , 32jährige Stapelt aus Geltow
bei Potsdam nach 11 Jahren aus der russischen Gefangenschaft
in seine Heimat zurückgekehrt sei und die Mitteilung gemacht
haben soll, daß sich in Sibirien noch etwa 150 Deutsche, darunter
zahlreiche Offiziere , befinden , denen es unmöglich wäre , in die
Heimat zurückzukehren, da ihnen kein Pfennig zur Verfügung
stünde , umgehende Nachforschungen zu veranlassen und , wenn
die Angaben des Stapelt sich bestätigen , den noch in Sibirien
weilenden deutschen Kriegsgefangenen die sofortige Rückkehr in
die Heimat zu ermöglichen.

Die Landta - swahlen in Mecklenburg -Strelitz.
Neustrelitz , 29. Jan . Im Freistaat Mecklenburg -Strelitz

fanden heute , vom schönsten Wetter begünstigt , Pie Wahlen zum
Landtag statt . Die Wahlbeteiligung war sehr stark. Sie ist
gegenüber der Vorwahl um 15 Prozent auf rund 80 Prozent
gestiegen. Während die Deutschnationalen ihren Stand un¬
gefähr bewahrt hoben , gewannen die Sozialdemokraten rund
1000 Stimmen . Im einzelnen verteilen sich die Stimmen und
Mandate nach den vorläufigen Feststellungen wie folgt : Sozial¬
demokratische Partei 19 26-1 (15 306) Mandate 13 (12),
Verband der Haus - und Grundbesitzervereine 1553 (1569) Man¬
date 1 (1), Kommunistische Partei 3564 (4172h Mandate 2 (3),
Verband für Handwerk und Gewerbe 5172 (4615) Mandate
4 (4), Dentschnationale Volkspartei 10 606 (10 415) Mandate
9 (nh , Nuftvertungs - und Volksrechtspartei 1886 (0) Mandate 1
(0), » Deutsche Volkspartei 18L (2031) Mandate 1 (1), Ver¬

einigte Erbpächter , Büdner und Häusler 1414 (0) Mandat » ,
(0), Deutschvölkische Freiheitsbewegung 1960 (2294) Manbd
1 (1), Bund der Kleinlandwirte 665 (1765) Mandate 0 (1). tz«
Dorfbund 559 (0) Mandate 0 (0), die Deutsche Demokratie
Partei 2862 <3058) Mandate 2 (3), Deutsche Reformpartet 2
(0) Mandate 0 (0).

DenttmrlSweihr i» Nizza.
Parts , 29. Jan . In Nizza wurde heute mit großem Ec

prange das mächtige , 32 Meter hohe Denkuial für die währ «»
des Weltkriegs gefallenen Bürger der Stadt cingeweiht.
der Hafeneinfahrt hatten sich ein französisches Geschwader , sM
englische, italienische und amerikanische Kriegsschiffe eingefunÄ,
die während der Feier aus der Reede kreuzten und SalutschjH
abgäben . Am Festzug nahmen anher französischen Militätz
auch Abteilungen von alliierten Marmesoldaten teil . Nach eim
Ansprache des Bürgermeisters von Nizza , Mari , vor dem Deft
mal , ergriff Marschall Fcch das Wort , um den Helden - u«j
Opfermut der französischen Soldaten zu verherrlichen , mit ä,
sie den „brutalen Angriff gegen die Zivilisation und die Freite
der Welt " zurückgeschlagen hätten . An den Weiheakt schloß
eine Truppenschau , die von Marschall Foch und den hü!
Offizieren der alliierten Kriegsschiffe abgenommen wurde.

Sportecke.
Fußball . Drei Spiele um die Süddeutsche Meiste,

schaft  und vier Spiele in der Runde der Zweiten und Drich
bildeten das Sonntags -Fußballprogramm . Der württ . Meist,
die Stuttgarter Kickers, weilten ber dem Saarmeister dem F)
Saarbrücken , lieferten dort eine ganz ausgezeichnete Partie m
blieben mit 5 :2 siegreich. Wormatia Worms ist cs überrasch«
verweise gelungen , dem Favoriten , der Sp .Vg . Fürth , ein»
Punkt abzuknöpfen , indem sie das Spiel unentschieden 0 :0 g«
stalten konnten . Im Stadion zu Mannheim trafen sich Mam
Heim-Waldhof und Bayern München . Das Spiel endete »i
5 :3 flir die Bayern.

In der Runde der Zweiten und Dritten  vech
gestern der V . f. B . Stuttgart gegen die Böckinger Union m
4:3, ebenfalls siegreich blieb der F .C . Phönix Karlsruhe geza
1860 München mit 2 :1, Sportklub Freiburg gewann gegen L
f. R . Fürth mit 3 :2 und Wacker MümAn blieb über La
1. F .C .-Nürnberg mit 3 :3 Sieger.

Ist der Bezirksliga  der Gruppe Württemberg sav
gestern noch nachträglich ein Verbands -Wettspiel statt . In Stuk
gart standen sich nämlich die Stuttgarter Sportfreunde und ä,
1. F . C. Birkenfeld im Kampfe gegenüber . BirkenfeW , das
wieder zu seiner allen Höhe znsammengesunden hat , lieferte cd
prächtiges Spiel und gewann einwandfrei mit 2 :4 Toren.

Enz - Reckar - Kreisliga:  1 . F .C. Pforzheim — Dill
wetßenstein 2 :3, Ballspielklub —Germania Brötzingen 1:5, K.?
Niefern — Germania Union 3 :2, Sp .Vg . Mühlacker — F.l
Jspringen 13:1. Das fünfte Spiel Ersingen — V . f. R . Psor»
HÄm wurde vom Termin abgefetzt . ^

Neuenbürg.
2m Hintergebäude des alten Oberamts haben wir zwei,

vornehmlich auch zur Unterbringung von Kraftwagen geeignete

WesWilm zil vemilttL-z
Die Lokale werden zu den vom Mieter gewünschten Zwecken
hergerichtet. Sie können nach Anmeldung besichtigt werden.
Die Mietvertragsbedingungen liegen in unseren Geschäfts¬
räumen zur Einsicht aus.

Schriftliche Angebote erbitten wir bis spätestens
IS. Februar 1928.

Oberamtssparkaffe.
Stadtpflege Neuenbürg.

Zahlung« -Aufforderung.
2n besonderem Briefumschlag werden heute sämt¬

liche Rückstände bei den Pflichtigen angefordert. Da¬
runter sind die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuern und
die Gebäudeentschuldungssteuer für die Zeit vom 1. April
1927 bis 31. Januar 1928, die gesetzlich zur Zahlung
verfallen sind. Am 1. April 1927 erhielten die Steuer¬
pflichtigen eine Berechnung mit 23°/» der Kataster, die
heutige Berechnung enthält 25"/», ein Umlagesatz, der vom
Gemeinderat am 22. Dezember 1927 beschlossen wurde und
jedenfalls bleiben wird. Die Kataster sind, soweit sie für
1927/28 noch nicht endgültig bekannt waren, nach dem
Stand von 1926/27 eingestellt worden.

Die Schuldigkeiten für Februar und Mürz 1928
find in der Aufforderung unter„monatl. Betrag" eben¬
falls angedeutet.

Bei den heutigen Verhältnissen ist dringend geboten,
die monatlichen Zahlungen einzuhalten.

Dis Rückstände können über den gegebenen Termin
hinaus — 18. Februar bezw. 29. Februar 1828— nicht
mehr gestundet werden, wenn nicht außerordentlicheNot¬
fälle vorliegen. Stundungsgesuche sind an den Ge¬
meinderat vor 18. Februar 1928 zu richten.

Stadtpfleger Es sich.

Sorten- nnd TMnen-LMOolz-BerkMs.
Das Grotzh. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

(Baden) verkauft freihändig aus den Kaltenbwnner Waldun¬
gen Abt. I 21. 38. 47. 56. 58:

Forien-Stämme: I. Klasse 14 Festm., tl. 79, III. 299.
IV. 136, V. 36.

Forlen-Abschnttte: I. Kl. 2 Fm., II. 2. III. 2, V. 0,45.
Tannen- und Fichten-Stämme: l. Klasse 313 Festm.,

II. 365, III. 352, IV. 134, V. 93. VI. 41.
Tannen- u. Fichten-Abschnitte: I. Kl. 64 Fm.. II. 48,

III. 50. IV. 17, V. 10.
Zusammen rund 2060 Festm.

Berkaufstermin: 7. Februar 1928.
Zahlungen: Ein Drittel der Kaussumme bis spätestens

S. 3. 28, ein Drittel bis 3. 4. 28, ein Drittel bis 1. 5. 28,
wobei die beiden letzten Raten monatlich mit 0,6 Prozent zu
verzinsen sind.

Auszug und Angebotsformulare durch das Forstamt.
Das Holz wird vorgezeigt von Forstwart Reuthebuch

in Dürreych, Post Dobel, OA. Neuenbürg, Förster Rhein¬
schmidt in Brotenau, Post Weisenbachi, M. (Baden), und
Förster Diente! in Kaltenbronn. Post Weisenbachi. Murgt.
(Baden).

Oberamtsstadt Neueubürz

He

Asttip « » Acei ««!

MoeLÜLtttt , HstLoMec» /9
. a. Ät »»s Ul»« »«-«

LLicieakrcä « Abtasters
Aav/akk

am Dienstag den 31. 3m>
abends6'/« Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Trichinenschau.
3. Volkshochschule Comtnu,
4. Rechnungssachen.
5. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knode!
Gräfe nhausen.

Ein

Fahrstier,
sowie zwei neue

Wagen,
Ein- und Zweispänner, D
zu verkaufen.

Haus Nr . 187-
W. Forstamt Wildbad. Pforzheim. Birkenfeld.
RMstWMhotz-

Dttkaus
im schriftlichen Aufstreich

am Donnerstag den9. Feb¬
ruar 1928, vorm. 10 Uhr, in
Wildbad  im „Goldenen
Stern" aus dem Forstmeister-
und Oberförsterrevier: Fi.- u.
Ta.-Langh. : 449 l., 374 II-,
488 III., 251 IV., 209 V..
47 VI.: Sägh.: 1041., 4411.,
44 III., 20 IV.. 6V„ 0,5 VI.:
Fo.-Langh. : 75 I., 329 II.,
332 III.. 82 IV., 27V., 3Vl.:
Fo.-Sägk.: '15 I.. 26 II., 33
lll., 15 IV.. 4 V. Kl. Los-
verzeichnisse und Angebots¬
oordrucke durch die Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart.

5IK. IM .-8M
45 PS . zwei Seitenkipper, mit
elektr. Licht, in sehr gutem Zu¬
stande, in allen Teilen nach-
gesehen, äußerst preiswert bei
günstigen Zahlungsbedingun¬
gen abzugeben.

Kaiser und Eberhard,
Gymnasiumstr. 135

Tel. 5151
epptche — Läufer ohne An¬
zahlung in 10 Monatsrat . lies
Teppichhaus Agay L Glück.
Frankfurt a. M . 342. _
Schreiben Sie sofort ! » W

Klisr ten-Karte rr
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Buchdrnckerei.
Sie MWedw der Bauern- und lmdwittschaft-

liche»Lrisvereine
wollen ihren Bedarf zur Frühjahrs -Saat alsbald bei
ihrem Vorstand bestellen, z. B.
Saat -Kartoffeln , Saat -Hafer , Saat -Gerste , Klee¬
samen, ewigen und dreiblättrigen, Ammoniak , Kalk¬
stickstoff, Kalisalz , Düngerkalk und Thomasmehl.

Gleichzeitig bringen wir unser Lager in
Mehl und Futterartikeln

in Erinnerung.
L.ger des Badischen Binmnvereins

Neilenb'mi a E',z.

MschMe-LchrliP
werden zur gründlichen Ausbildung aus Ostern in die Lehre
genommen.

Moriz Haufch A.-G., Pforzheim,
Durlacherstraße 49.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen: :

Buchst. -K- IL am 1. Februar > ^ von 9- 12 Utz.
" " o' " und 1- 7 Uhr.

Förschlek.

Arbeits -Vergebung.
Zur Erstellung einer Autogarage für die Gemeind«

Grüfenhaufen habe ich die
Grab -, Betonier -, Maurer -, Dachdecker-/
Flaschner -, Gipser -, Schreiner -, Schlosser-,
Schmiede-, Glaser - und Malerarbeiten , somit
sanitäre und elektrische ZnftallaLionsarbeiLeri

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen am Dienstag uni

Mittwoch auf meinem Büro, Untere Gartenstraße 67 »̂,
gefl. Einsichtnahme auf.

Die Offerten wollen bis Freitag den 3. Februar,!
abends6 Uhr, auf dem Rathaus in Gräfenhausen ab-t
geben werden.

Neuenbürg, dm 30. Januar 1928.
,Ludwig » Rest» Architekt. ^

2 RittgmaLyer - LLhningL,
i GokSlchmiLS- LLhrUng-
1 Zasier- LChrling

zur gründlichen Ausbildung gesucht.
Rupp L Eo. Nachf., Pforzheim.

,Kaiser Friedrichstraße8. ff
Zur gründlichen Ausbildung werden angenommen:

Goldschmiede-Lehrlinge,
Poliffeuskn-Lehrmädcheu

bei
Raisch L Wöffner , Pforzheim,

Grünstraße 2.

Bezugspreis:
Monatlich in Neu»
^k l .50. Durch die
sin Orts - und Ober«
verkehr, sowie im
tnl.Berk . ^ 1.86 m.
bestellgeb. Preise s
Preis einer Nui

10 ü.
I « Fällen höh. G
besteht kein Ansprw
Lieferung der Zeitm
«us Rückerstattung

Bezugspreises
Bestellungen nehme
Poststellen, sowie 'I
^ren u. Austräger

jederzeit entgeg«

Fernsprecher Nr
Giro-Konto Rr. ,2

D.A.-Sparkaffe Rener

^ LS.

De:
Berlin , 29. Jan.

Damstag nachmittag
halt . Was Grundsä
den vorangehenden!
das Drum und Dra
Anders (Dem .) trat
ehelichen und erhielt
zu seinem Teil beim
men. Bereits um 3
auch noch der der R«
Abstimmen wird ma
m Durchschnütsstärk

R,
Halle , 30. Jan.

bürg der Deutschen i
zebung sprach der
der Reichstaasabgeoi
arbeit am Reichssä
und bisherigen Erf
mn dieses kulturpol
wirklichung im libe:
Lesung hinaus mit,
die durch die Presse
gen des Zentrums
nach zu den Paragr
des Ausschusses ang
den sollten , so muss
Bestimmteste erklär«
Punkten keine Zugc
die anderen Pariere

Paris , 28. Jan,
beschäftigen sich heul
Reichskanzlers Dr.
vektor der politische
nachdem er die Get
1325 mitgemacht ha
der Ruhrbesetzung c
hatte , entdeckte nach
tiches Herz und ber
ein Zusammengeher
scheu Katholiken he
mit Dr . Wirth in
daß der frühere A
Wirth beruhigt wa
nach dem, was der >
dürfte die deutsche
gung haben , und si
Paris alles erzählt
besonderer Freude <
hervor , Latz sich Wi
Dawesplancs einses
Vertrauen bekunde,
folge hatte , um nich
gäbe zum glückliche:
daß, wenn die nach
Parteien günstig seii
erlangen und der« ?
Deutschland unterst
gen erhalten würde
Paris den Eindruck
der Aufrcchterhaltu
ebenso wie an der !
taner in Deutschlan
Hindernisse überwr
schaftliche Schwier
Schwierigkeiten sei«
Frankreich und Deu
sie rührten aus l
ganzen Welt her.
mus wahren , er gl
im Rahmen des ner
reich von Deutschlai
sich sei und daß e
arbeite , die Wund«
doux hat unter den
Anhang . Desto mc
mer von 1919 als A
und der Kammer 1
ist der Präsident d
französischen Provi
na« schüttelt Wirl
französischen Katho
füllt seien als Wir
noch nicht gekomme
nicht zu Stande g>
Klugheit die Mutt«
ein naher Verwarft

Paris , 30. Jar
sammlung der Kri-
gefaßt, auch weiter
Krregsteilnehmern
und der Lurembur!
schen und österreiö
nicht beizuwohnen.

. Paris , M. Jan
wziatistischen Part
binett PoincarH r
griffen ansgesetzt
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